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Die von mir zu erörternden Fragen sind eng mit der Ständeproblematik verbunden. Beim Regierungsantritt des 

Großen Kurfürsten konnten die aus den Kurien des Herrenstandes, der Ritterschaft und des Adels sowie der Städte 

bestehenden ostpreußischen Stände dank der Lehnsabhängigkeit des Herzogtums Preußen von der Krone Polen 

ihren Einfluss auf Kosten der Landesherrschaft weiter ausbauen, was vor allem in der Amts- und Finanzverwaltung, 

aber auch in der Regelung der Landesdefension sichtbar wurde. Grundlage dieser am Anfang des 17. Jahrhunderts 

geschaffenen Einrichtung war das auf mittelalterlichem Rechtsdenken beruhende Aufgebotsrecht, dessen Kern 

ausgewählte Bauern der landesherrlichen Dörfer, die sogenannten Wibranzen (poln. wybrancy = die Auserwählten), 

sowie das Aufgebot der Bürger und Einwohner der Städte bildeten. Wegen der offenkundigen Untauglichkeit dieses 

Systems im Schwedisch-Polnischen Krieg (1655-1660), in dem weite Teile Ostpreußens verwüstet wurden, ergriff der 

Große Kurfürst Maßnahmen zur Beseitigung dieser nicht mehr zeitgemäßen Einrichtung, wofür ihm die Abschaffung 

der polnischen Lehnsherrschaft im Wehlauer Vertrag vom 29. September 1657 bessere Voraussetzungen boten. Er 

musste allerdings zur Durchsetzung seines Ziels den Widerstand der vom Kneiphöfschen Schöppenmeister 

Hieronymus Roth geführten Ständeopposition mit militärischer Gewalt brechen, die auch nach dessen 

Gefangensetzung zunächst nicht völlig ausgeschaltet werden konnte. Treibende Kraft des fortdauernden 

Widerstandes war Christian Ludwig von Kalckstein, der von Warschau aus agierte und nach seiner gewaltsamen 

Entführung aus Polen von einem kurfürstlichen Sondergericht 1672 hingerichtet wurde. Herd der Opposition blieben 

die drei Städte Königsberg, die Friedrich Wilhelm durch eine erneute Besetzung zur Räson bringen musste. Dem 

Kurfürsten spielte das Versagen der Wibranzen beim schwedischen Einfall im Herzogtum Preußen 1678 in die 

Hände, waren doch nur wenige Eingesessene ihrer Aufgebotspflicht nachgekommen. Dieses Versagen bot Friedrich 

Wilhelm den Vorwand zur endgültigen Beseitigung dieser Einrichtung, deren Aufgaben nun von der Aufstellung eines 

schlagkräftigen stehenden Heeres übernommen wurden. Dessen Finanzierung wurde durch die Einführung eines 

leistungsfähigen Steuersystems ermöglicht, das den Städten eine indirekte Verbrauchssteuer, die Akzise, und dem 

grundbesitzenden Adel den Hufenschoss, eine ländliche Vermögensteuer, auferlegte. Damit hatte der Kurfürst die 

Voraussetzung für die Sicherung des „gefährdeten Erbes“ dieser Grenzregion und ihre Einbeziehung in den sich 

allmählich herausbildenden absolutistischen Brandenburg-Preußischen Gesamtstaat geschaffen, woran seine 

Nachfolger anknüpfen konnten. 
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